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1870.

Einladung zum Abonnement.
Für das mit dem 1 . Avril beginnende II . Quartal

von 1870 bitten wir die Bestellungen gefälligst recht¬
zeitig zu machen , indem die Nichtbestellung des
Mattes als Abbestellung angesehen wird . Man
abonnirt auswärts bei den betreffenden Postau¬
st alten oder den Landpostboten ; für die Stadt
Karlsruhe und nächste Umgegend kann die
Bestellung im Bureau der Expedition , Adlerstr .
Nr . 20 , Eck der Zähringer Straße , oder bei den Aus¬
trägern gemacht werden . Den hiesigen verehrlichen
Abonnenten , welche nicht ausdrücklich abbestellen , wird
das Blatt als weiter abonnirt für das neue Quartal
nach wie vor zugetragen .

Der Preis des Blattes ist , durch die Post bezogen ,
vierteljährig 1 fl . 38 kr . ; für Karlsruhe und
die nächste Umgebung wie bisher . Alle Postan -
ftalten des In - und Auslandes nehmen Bestellungen
auf den „ Badischen Beobachter " an .

Da der „Bad . Beobachter "
zu den verbreitetsten

Blättern des Landes gehört , und in den weitesten
Kreisen gelesen wird , empfiehlt derselbe sich zur Ein¬
rückung von Anzeigen aller Art . Die Einrückungsge¬
bühr beträgt für die gespaltene Petitzeile oder deren
Raum drei Kreuzer . Größere und mehrmals wieder¬
holte Inserate werden unter Gewährung eines ange¬
messenen Rabatts angenommen .

Expedition des Bad . Beobachters .

Landtagsverhandlungen .
A Karlsruhe , 30 . März . Aus der Verhandlung

der zweiten Kammer über das Finanzgcsetz . Nach
einem kurzen , mündlichen Berichte Fnderich ' s erhob
sich zuerst der Abg . Bissing : Wenn es bei der
Adreßdebatte Sitte sei, der jeweiligen Politik der Re¬
gierung seine Zustimmung oder Abneigung zu erkennen
zu geben , so scheine ihm dies nicht minder am Platze
bei dem Finanzgesetze zu sein , welches das resumirende
Endurtheil des Hauses zu fällen bestimmt sei . Redner
habe nun zwar kaum nölhig , seine Abstimmung aus¬
drücklich zu motiviren im Hinblick auf die Erklärung ,
welche er mit einigen seiner Freunde bei der provi¬
sorischen Forterhebung der Steuern gegeben habe .
Immerhin aber halte er sich seinen zahlreichen Partei¬
genossen im Lande gegenüber für verpflichtet , wenig¬
stens mit einigen Worten seinen Standpunkt gegen¬
über der wichtigen Vorlage des heutigen Tages zu be¬
zeichnen .

Er stimme gegen das Finanzgesetz , weil er die
Politik des gegenwärtigen Ministerums weder in
äußeren noch in inneren Fragen dem Lande für zu¬
träglich halte .

Was die äußere , die deutsche Politik betreffe , so
wäre es heute nicht am Platze , hierüber eine eingehende
Diskussion nochmals Hervorrufen zu wollen . Der

verschiedenes .
Kirchz arten , 26 . Mürz . (O . C .) Gestern Vormittags

brannte in unserm benachbarten Dietenbach die Scheuer des
Landwirths Johann Georg Maier mit sämmtlichen Futtcrvor -
räthen und Wagengeschirr nieder und gingen dabei auch zwei
Schweine zu Grunde . Der dadurch verursachte Schaden beläuft
sich auf ungefähr 3600 fl . Der Thäter ist der Hirtenbub des
Maier , der auch bereits nach Freiburg in Verhaft gebracht
wurde . Derselbe soll die That der Gendarmerie dahier einge¬
standen haben . Der Hirtenbub , erst I2 */ 2 Jahre alt , will von
seinem Dienstherr » geschlagen worden sein und deßhalb habe
er mit cineni Zündhölzchen in der allen Stube in der Scheuer
das Stroh angezündet .

Häg , 26 . März . Neuestes Humanitätsstücklein der Rohmatter
Fabrikanten :

In der Weberei zu Rohmatt ist angeschlagen : . Arbeiter ,
welche au den Feiertagen nicht zur Arbeit kommen , erhalten
künftig vom Stück acht Kreuzer weniger Lohn . " ( Trptr .)

Leipzig , 25 . März . Der „ Magdeb . Ztg . " wird von hier
geschrieben : „ Die überaus betrübenden und häufigen Selbst¬
morde in unserem Armee -Korps scheinen es endlich doch dahin
gebracht zu haben , daß das Kriegsministerium gegen die ge¬
wöhnliche Ursache dieser Kalamität , schlechte Behandlung der
Soldaten Seitens ihrer nächsten Vorgesetzten , energisch einschrei¬
tet . Bei dem in der Stadt Zwickau garnisonirenden Infanterie -
Regiment hatte r *- der Fall ereignet , daß zwei Unteroffiziere
eine Anzahl Mannschaften dazu nöthigten , eine Zeit lang um

Standpunkt der Regierung , der Mehrheit des Hauses
wie der katholischen Volkspartei fei zur Genüge be¬
kannt und feststehend . Er beschränke sich daher auf
die einfache Erklärung : er könne eine Politik nicht
billigen , die dem Lande freiwillig die Lasten eines
Bundes auflegen wolle , die die in demselben befind¬
lichen Staaten und Völkerschaften nur gezwungen
ertrügen , ja er ziehe selbst , wenn er zu wählen habe ,
die direkte Einverleibung in einem Großstaat dem
V a s a l l e n d i e n st e vor , der lediglich doppelte Lasten
auflege .

In Betreff der inneren Fragen seien es haupt¬
sächlich zwei Punkte , die ihn zu einem verneinenden
Votum vcraulaßten : die übermäßige Militärbelastung
und die kirchliche Politik der Regierung .

Was crstere angehc , so sei die Ueberlastung des
Landes durch den vorigen wie den diesmaligen Land¬
tag so hoch herangewachsen , daß er ausdrücklich er¬
klären müsse : er wasche seine Hände in Unschuld .
Während in Württemberg und in Bayern die Mili -
tärlasteu als nicht mehr erträglich von dem Volke be¬
zeichnet würden , Lasten , die vcrhältnißmäßig geringer
seien , als die unserigen , und während selbst das neueste
württembergische Ministerium , dem man doch gewiß
keine Preußenfeindlichkeit vorwerfen könne , nicht umhin
gekonnt habe , wesentliche Abstriche vom bisherigen
Militärbudget zu gewähren , seien wir voc einer Summe
angelaugt , die man nicht ohne Besorgniß betrachten
könne und die die Ausgaben für die Kulturzwecke des
Staates auf das Nothwcndigstc beschränken
müßte .

In Hinsicht auf die kirchlichen Verhältnisse sei es
hohe Zeit , daß dem Lande der Friede gegeben werde ,
den es schon so lange entbehren müsse . Redner würde
gerne bereit sein , mit seinen schwachen Kräften Alles
beitragen zu helfen , was diesen Frieden ermöglichen
könne . Aber nicht die katholische Volkspartei trage
die Schuld , daß das wünschenswerthe Ziel nicht er¬
reicht werden könne ; sic habe vielmehr in ihrem Pro¬
gramm , das großen Beifall im Volke gefunden , das
einfachste und am sichersten den Frieden verbürgende
Mittel vorgeschlagen : die aufrichtige , völlig durchge -
führtc Trennung der Kirche vom Staate . Statt aber
diesem Vorschläge entgegen zu kommen , habe man fort¬
während neue Opfer von der Kirche verlangt , während
man staatlicherseits kein einziges zu bringen beabsichtigt
habe , ja , um nur ein Beispiel anzuführen , nicht ein¬
mal das staatliche Patronat habe man der Kirche ge¬
genüber aufgegeben ! Statt Frieden zu bringen , habe
man vielmehr ein Stiftungsgesetz gegeben , das selbst
eines der gelehrtesten juristischen Mitglieder der ersten
Kammer , dem man nichts weniger als Neigung zum
Katholizismus vorwerscn könne , einer feindseligen
Tendenz gegen die Kirche beschuldigt habe . Redner
bedauert , daß dieser Landtag an seinem Schluffe nicht
den Frieden gebracht habe , sondern daß der Kampf
von neuem ausgenommen werden müsse ; es sei ihm

einen stark geheizten Ofen herum zu kniee» . Der Vorgang kam
zur Anzeige und cs sind darauf die beiden Uebelihäter durch
kriegsgerichtliches Erkenntniß zur Einstellung in die Straskom -
pagnie auf t3 , resp . 10 Monaten , verurtheilt worden . Hoffent¬
lich wird gleich strenge Justiz in der Angelegenheit des Soldaten
Roche in Oelsnitz geübt , der sich nach dem unmittelbar vor
seinem Ende an seine Eltern abgesandten Briese wegen der
brutalen Behandlung eines Sergeanten erschoß . "

In Würzburg macht das «Fränk . Volksblatt " nebenbei
nur aus einen - Punkt des Militarismus aufmerksam , der gar
sehr der Erwägung bedarf , das ist der Schild - und Wacht -
dienst . Jede einzelne Schildwache setzt einen Präsenzstand von
10 — 12 Mann voraus , wovon jeder 225 Thaler , also der ganze
Posten jährlich 4 — 5000 fl . kostet , fast soviel als der Genral
Besoldung bezieht , vor dessen Haus die Schildwache steht . Und
doch hat solcher Zierath weder einen kriegerischen , noch einen
Friedenszweck , er ist ohne allen ästhetischen oder sonstigen
Werth .

In der „Krzztg . " bittet ein Pastor aus der Gegend von Pritz -
walk um milde Beiträge für einen 76jährigen Veteranen , der
bei Leipzig und Belle -Alliance mitgekämpft habe und jetzt Einen
Thaler monatliche Unterstützung erhalte .

(Königlich - preußische Hofpoesie .) Das in der kgl.
geh . Oberhosbuchdruckerei gedruckte „ Berliner Fremden - und
Anzeigeblatt " feiert den 22 . März (Königs - Geburtstag ) durch
eine herrliche Ode , deren begeisterter Schwung die Gesetze der
Natur und Acsthetik kühn über den Haufen wirft . Wir können
uns nicht enthalten , unsern Lesern aus diesem Gedicht einige

dies zwar schmerzlich , aber er tröste sich mit dem Be¬
wußtsein , daß ihn und seine Partei keine Schuld da¬
bei treffe , eine Partei , die so stark und mächtig ge¬
worden , daß sie mit polizeilichen Mitteln oder mit
der Anwendung veralteter Strafbestimmungen nicht
mehr überwältigt werden könne . Er verweigere dem
Gesetze seine Zustimmung .

Kaum hatte der Abg . Bissing beendet , erhob sich so¬
fort der Abg . Jolly von seinem Platze , fast mit ihm
der Abg . Lender . Jolly verließ nun seinen Platz und
begab sich auf die Regierungsbank , so daß das Wort
dem Abg . Lender gegeben wurde , welcher sprach : Er
habe bei der erstmaligen Abstimmung über die provi¬
sorische Forterhebung der Steuern sich der Abstimmung
enthalten , weil ihm die Begründung des Votums nicht
mehr ermöglicht war . Er werde heute offen und männ¬
lich gegen das Finanzgesetz stimmen . Dazu bestimm¬
ten ihn drei Gesichtspunkte . Er habe bei Berathung
der einzelnen Budgets verschiedenen bedeutenden Po¬
sitionen seine Zustimmung versagen müssen . Es er¬
scheine ihm als eine Forderung der Konsequenz , dem
Gesetze , das die von ihm verneinten Posten enthalte ,
die Zustimmung nicht ertheilen zu können . Deßglcichen
könne er sich mit dem dem Finanzgesetze zu Grunde
liegenden Steuersystem nicht befreunden . Er sei mit
dem Deckungsmodus der Ausgaben nicht einverstanden .
So lange er Mitglied dieses hohen Hauses sein werde ,
werde er niemals einem Finanzgesetzc zustimmen , das
in der Höhe des vorliegenden den Grund und Boden
besteuere . Nach seiner innersten Ueberzeugung schädige
das herrschende Regicrungssystem die Interessen des
Landes und komme er nicht blos aus sachlichen ,
sondern auch aus politischen Gründen dazu , mit Nein
zu stimmen . Auf Lender folgte Kiefer , welcher in
herkömmlicher Weise die nationale Politik der Regie¬
rung feierte , die kath . Kirchengewalt der Ausschreitung
beschuldigte . Diesem schloß sich Staatsmin . Dr . Jolly
an , welcher seine Unschuld an den kirchl . Wirren be -
theucrte , da die Regierung blos Versuche der Kirchen¬
gewalt abwehre , in das Staatsgebiet überzugreifen .

Aus Jolly folgte wieder Lender : Der Abg . Kiefer
habe die kath . Kirchengewalt der Ausschreitung beschul¬
digt . Da nun diese hier nicht vertreten sei, so müsse
er derselben sich annehmen . Zur Erzdiözese Freiburg
gehöre nicht blos das Großherzvgthum Baden , sondern
auch die Fürstenthümer Sigmaringen und Hechingen .
Dieselbe Kirchcngcwalt , die mit der großh . bad . Regie¬
rung im Konflikt sei , lebe nun mit der königl . preuß .
Regierung im Frieden . Die Katholiken in Baden wür¬
den sich zufrieden geben , wenn ihnen diejenigen Rechte
gewährt würden , deren sich die Unterthanen der königl .
preuß . Monarchie erfreuten . Nicht der kath . Klerus habe
die Wirren verschuldet , sondern das Regicrungssystem ,
dessen Verurtheiluug die Zeit noch sicher herbeiführcn
werde .

Nach Lender sprach B a u m st a r k : Er wolle dem Hrn
Abg . Kiefer und dem Hrn . Staatsminister Or . Jolly

Proben milzutheilen . Der Hymnus zum Gkburtsfest des Preu -
ßenkönigs beginnt :

Marmor zerstäubt , es zerbröckelt der Säule Basalt ,
Zeitenzermalmend allein ist die Siegergestalt ,

Jauchzend erklingen
Jauchzend durchdringen

Wolken und Welten des Ruhmes Schwingen ! . . . .
Dessen strahlendes Haupt die Krone umrauscht ,

Lodernd verkläre
Liebe und Ehre

Deiner Volker Flammenaltäre !

Und weiter heißt es :

Königslocken umschimmert Kometenglanz ,
Und die Sterne erblassen nach flüchtigem Tanz , —

Aber aus immer

Leuchtet der Schimmer
Deines Gestirns durch vergängliche Trümmer !
Dir zu Füßen mit liebreich dankendem Sinn
Stürzt Germania , die hehre , wonnevoll hin .

Der du in Milde

Zähmtest die wilde
Und sie bedecktest mit ehernem Schilde !

Selig ! so hat dir in flammendem Purpurgold ,
Lenz sein flatterndes Banner zum Gruß entrollt ,

Kränzt dir die Locken
Mit Blumenglocken , —

^
Lauschend die Pulse der Völker stocken ! . . . .



die Ehrlichkeit ihrer Ueberzeugung nicht bestreiten , wohl >
aber bestreite er denselben das Recht , die Dinge so I
darzustellen , als ob Gerechtigkeit , Fortschritt und Frei¬
heit , Größe und Wohlfahrt der Nation unzweifelhaft
mit der Politik der Regierung und der Kammermehr¬
heit verbunden wären . In kirchlicher und politischer
Beziehung bestehe noch der ungelöste Streit , welche
der beiden Parteien das Recht auf ihrer Seite habe ;
Nichts sei endgültig erledigt , und auch auf den schließ -

lichen Erfolg könne die augenblicklich siegreiche Politik
durchaus nicht mit großer Gewißheit rechnen . Man
solle die Elemente nicht unterschätzen , welche sich in
verschiedenen deutschen Ländern den politischen Zielen
des Nationalliberalismus widersetzen ; nicht bedeutungs¬
lose , nichtige Menschen , sondern ernste und gewissen¬
hafte Männer in großer Zahl haben sich noch nicht
im Geringsten überzeugen können , daß die bei uns ein¬
geschlagenen Wege die richtigen seien . Noch klarer sei
das Unrecht der Regierung und Kammermehrheit in
den kirchlichen Fragen . Es könne nicht genug betont
werden , daß die badischen Katholiken nicht mehr ver¬
langen , als was die preußischen Katholiken haben . Die
Politik unserer Regierung dagegen trenne sich von den
norddeutschen , resp . preußischen Grundsätzen augenblick¬
lich , sobald es sich um die Rechte der katholischen Kirche
handle . Auf diesem Gebiet könne am allerwenigsten
von einem entschiedenen Erfolg der Regierungspolitik
die Rede sein . Regierung und Kammermehrheit können
höchstens behaupten , nicht daß sie das Land , sondern
daß sie eine Partei im Lande für sich haben ; dieß
Letztere müsse man wohl zugeben , weil es sonst gar
unbegreiflich wäre , die Nationalliberalen in so großer
Zahl hier versammelt zu sehen . Die katholische Volks¬
partei dagegen , deren wenige Vertreter in diesem Saale
während eines langen Landtags unter mühevollen Um¬

ständen die Aufgabe der grundsätzlichen Opposition ge¬
gen das gegenwärtige Regiment getragen haben , sei
im Volke in ungleich größerer Zahl und Stärke vor¬
handen , als sie zur Zeit noch im Landtag vertreten
sei . Erst die Zukunft , welche Niemand prophezeihen
könne , werde zeigen , auf welcher von beiden Seiten
das Recht und der Sieg bleiben werde . Redner
schließt : Indem ich gegen das Finanzgesetz stimme ,
berufe ich mich zur Rechtfertigung dieser Abstimmung
auf Alles , was ich während des ganzen Landtages ge¬
sagt und gethan habe . *

Abg . Roßhirt : Die Rede des Abg . Kiefer nöthige
ihn , in dieser letzten Stunde das Wort zu ergreifen .
Er könne sich der Motivirung , welche Kiefer seiner
Abstimmung gegeben habe , durchaus nicht anschließen .
Er habe am Schlüsse des vorigen Landtages für das

Finanzgesetz gestimmt , obgleich er gegen das Kriegs¬
budget gestimmt gehabt habe , und damals seine Ab¬

stimmung damit begründet , daß er sich hinsichtlich des

Kriegsbudgets dem Mehrheitsbeschluß unterwerfen und
aus der Feststellung dieses Budgets einen Grund für
die Abstimmung gegen das gesammte , auf alle Zweige
der Staatsverwaltung sich beziehende Finanzgcsetz nicht
entnehmen zu müssen glaube . Er habe auch auf dem

dermaligen Landtage mit voller Ueberzeugung gegen
das Kriegsbudget gestimmt ; wenn er nun auch jetzt
nicht gegen das Finanzgesetz stimme , so geschehe dies
wieder unter der bereits auf dem vorigen Landtage

'
abgegebenen Motivirung .

Der Präsident des Finanzministeriums Herr Ell -

stätter erwiedert kurz den Abgg . Bissing und Lender .

Lamey : Die Militärlast sei groß , aber noth -

wendig , eine brauchbare Truppe herzustellen . Der

Kampf gegen die katholische Kirche , welche über die

Staatsgewalt herrschen , dieselbe knuten wolle , bestehe
fast in allen Staaten Europa ' s . Uebrigens wäre er
für unbedingte Trennung der Kirche vom Staat , wie
in Amerika , und würde selbst die Unterrichtsfreiheit zu¬
geben , wenn die Kirche die aus dieser Trennung für
sie unliebsamen Konsequenzen annehmen wollte , was
aber die Kirche nicht wolle . Redner spricht „ unparla¬
mentarisch " und streicht die Sigmaringer Geistlichen
gegenüber den Geistlichen Badens , welche zu viel Po¬
litik treiben , heraus .

v . Feder : Er werde zustimmen , hoffe aber Min¬

derung des Militärbudgets .
v . Gulat : Er sei früher großdeutsch gewesen , nun¬

mehr aber zur Erkenntniß gekommen , daß die natio¬
nale Politik der Regierung die richtige ist . Als Ka¬

tholik habe er nicht in jeder Frage mit der Regierung
stimmen können ; das hindere ihn jedoch nicht , dem Fi -

nanzgesetz zuzustimmen .

Friderich lobt unsere Finanzzustände , hofft auf
Frieden und gute Ernte . Damit wurde die Diskussion
auf Antrag von Eckhard und Kusel geschlossen . Das

Resultat der Abstimmung haben wir mitgetheilt . Lin -
dau ' s Abwesenheit war durch Unwohlsein entschuldigt .

* Karlsruhe, 31 . März . Der Bericht der Kommis¬
sion der 2 . Kammer über das von der 1 . Kammer
amendirte Stiftungsgesetz will die zu Gunsten der Kir¬

chen gemachten Verbesserungen wieder beseitigt wissen .
Der Annahme des § 3 Ziff . 4 Seitens der

hohen zweiten Kammer stehe ein unübcr -

steigli ch ci^ Hinderniß entgegen .

> * Karlsruhe, 31 . März . Die erste Kammer hat ge-
I stern das Finanzgesetz , das Aufe,ithaltsgesetz , das Mi¬

litärstrafgesetzbuch , das Gesetz über Beschäftigung der
Kinder in Fabriken , letztere beide mit wenigen Abän¬
derungen nach den Beschlüssen der zweiten Kammer
angenommen .

Karlsruhe, 30. März . Se . K . H . der Großherzog
haben heute Nachmittag 5 */ * Uhr den seitherigen kais .
und kgl . österr . - ungar . Geschäftsträger , Hrn . Ritter
v . Pfusterschmid - Hardtensteiii , in feierlicher Audienz zu
empfangen und aus dessen Händen das Schreiben
Sr . Maj . des Kaisers von Oesterreich und apostolischen
Königs von Ungarn entgcgenzunehmen geruht , welches
denselben als außerordentlichen Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister am Großh . Hofe beglaubigt .

Unmittelbar hierauf hatte der Hr . Gesandte die Ehre ,
zur Großh . Tafel gezogen zu werden .

x Karlsruhe , 31 . März . Den HH . Abgg . Baum¬
stark , Bissing , Lender , Lindau , Roßhirt ist dieser Tage
eine mit 517 Unterschriften versehene Adresse aus Schö¬
nau im Wiesenthal zugekommen . Dieselbe lautet :
„ Bei dem herannahenden Schlüsse des Landtages füh¬
len Unterzeichnete sich verpflichtet , Ihnen , hochgeehrte
Herren , für ihr männliches und charaktervolles Auf¬
treten den wärmsten Dank auszusprechcn . Indem
wir offen erklären , daß wir vollkommen einverstanden
sind mit jenen Grundsätzen der Religion , des Rechtes
und der Freiheit , welche Sie , hohe Abgeordnete , so
meisterhaft und glänzend vertheidigt haben , schließen
wir uns hiermit den Dankadressen von Freiburg , Ba¬
den , Säckingen u . s . w . an . Schönau , 20 . März 1870 .

"

cf Von der Würg, 22 . März . Die „Bad . Ldsztg.
"

hatte es gleich am andern Tag mit lebhaftem Triumpf -
geschrei ihren Lesern gemeldet , daß sie, nämlich Hr .
Macklot , durch zweitinstanzliches Urtheil vom 19 . vor .
Monats in der Ehrcnkränkungsklagc des Hrn . Pfarrers
Th . M . von Neuweier reüssirt hatte , d . i . freigesprochen
worden sei . Unseres Erachtens war inzwischen die Ur¬
sache zur Freude eine sehr precäre , wenn man den
Entscheidungsgründen im Urtheil des Gr . Hofgcrichtes
Karlsruhe auf den Grund sieht . Wir sind erst dieser
Tage in den Besitz dieses Dokumentes gekommen und
erlauben uns im Interesse der Sache darauf zurückzu -
kchrcn . Zn der „ Bad . Ldsztg .

" erschien vor . Sommer
ein „A Aus dem Amte Bühl vom 30 . August " über -
schriebener Artikel , welcher eine Reihe ehrenkränkender
Handlungen aufführt , die Hrn . Pfarrer M . in die
Schuhe geschoben wurden . Auf Anstrengung der Ehren¬
kränkungsklage wurde Buchdrucker Macklot durch Urtheil
des Gr . Hofgerichtes Karlsruhe unter ' m 20 . November
v . Z . der Anklage wirklich für schuldig erkannt , in eine
Strafe von 25 fl . und zur Tragung der Kosten ver -
urtheilt . Vier Stellen wurden vom Untergericht als
die Ehre des Anklägers verletzend hervorgchoben :

1 ) Der Pfarrer ruhe nicht , bis er den ganzen Eimer
des Hasses u . Unfriedens in die früher so fried¬
liche Gemeinde ausgegossen habe .

2) Daran sei aber hauptsächlich die dem Ortsgeist -
lichcn gegenüber bewiesene Schwäche des Bürgermeisters
schuld , gegen den sich nun auch vorzugsweise die pfarr -

herrliche Wuth zu richten scheine.
3) Der Bürgermeister habe gewiß ebensoviel Grund ,

gegen den Pfarrer aufzutreten , als jener Man » , der
am Tage von Peter u . Paul dem Pfarrer im Pfarr -

hofc sein antichristliches Treiben Stück für
Stück vorgehalten habe .

4 ) Der Bürgermeister solle nicht ebenso schlecht
für das moralische und physische Wohl
seiner Gemeinde sorgen , als sein wohlge¬
nährter Seelsorger .

Der Artikel enthält zwar noch etliche Kraftvorwürfe ,
die noch viel saftiger sind , als obige vier inkriminirten
Stellen ; allein diese , so dünkt uns , sind schon stark
genug , um zu glauben , der Schuldige habe die 25 fl .
Buße verdient . In der Rekurskammer herrschte nun
freilich eine andere Anschauung . Gut ; also nur Ur -

theile , keine Handlungen enthalten unsere obigen In¬
sinuationen ? Wir wollen es auf sich beruhen lassen ,
d. h . unser eigenes Kriterium suspendiren . Allein der
Artikel bringt dennoch Handlungen , wenn auch nicht
die vom Untergericht als solche bezeichneten . Das ober¬

gerichtliche Urtheil konstatirt es . In den Entscheidungs¬
gründen lautet es weiter : „ Zur Begründung dieser Ur -

theile beruft sich der Angeklagte auf eine Reihe von
Handlungen des Anklägers , wovon jedoch nur eine
in dem Artikel enthalten und durch die Verhand¬
lungen festgestellt ist ." Dem zu Folge sollte man glau¬
ben , daß die Klage immerhin begründet wäre und die

Abänderung des zweitinstanzlichen Erkenntnisses nur
formelle , die eine Modistzirung der Entscheidungs¬
gründe sein könnte , zumal der Artikel ja dem Ankläger ,
wie zugestanden ist , wenn auch nur eine , unsittliche ,
strafbare Handlung vorwirft . Jndeß auch diese Ansicht
wird durch die maßgebliche Instanz perhorrescirt . Die
eine Handlung , heißt es , sei durch die Verhandlung
f e st g e st e l l t . Der klägerische Anwalt war inzwischen einer
anderen Ansicht und theilt dieselbe vermuthlich heute noch,
daß nämlich eine derartige Feststellung gar nicht statthaft
sei , Angesichts der klaren Bestimmung des § 309 des

Strafgesetzbuches , welcher besagt : „ Wurde eine That -

sache , welche den Inhalt einer Verläumdung oder
Ehrenkränkung ausmacht , in Druckschriften verbrei¬
tet . so wird der Beweis der Wahrheit nicht zu¬
gelassen . " Auch stellte der klägerische Anwalt in
Abrede , als sei die durch die Verhandlung festgestellt
sein sollende Thatsache in Wirklichkeit erwiesen , und
wir glauben , daß er jetzt noch dieses negircn wird .
Wie dem aber sein will , wir geben das ausgehobcv »
Faktum den Lesern zum besten . Der Pfarrherr tra >
bei seinem Dienstantritte bereits in Uebung , daß bei
Frohnleichnamsprozcssionen außer den sog . Fraucnbild -
jungfrauen auch andere Mädchen mit Kränzen geschmückt
erschienen . Mit Uebereinstimmung der Stiftungskom -
mission verordnete er nun , dan die bekränzten Jung¬
frauen unter sich eine geschlossene Reihe in der Pro¬
zession bilden sollten , daß dagegen jene Mädchen , welche
Kränze entweder nicht tragen wollten oder nicht dürf¬
ten , nach Sitte und Herkommen sich zu verhalten
hätten . Dieses Programm war ebenso korrekt als zu¬
ständig . Seit Jahren wurde es darum auch unweiger¬
lich und anstandslos befolgt . Da werden urplötzlich
zwei Mädchen , welche Kränze hätten tragen können ,
aber nicht wollten , am vorigen Frohnleichnamstag
rappelköpfig und durchbrechen eigenmächtig ohne Kranzes¬
schmuck die bekränzte Reihe . Auch Mädchen wagen zu¬
weilen zu demonstriren . Der Pfarrer rügt die Störung ,
weil gesetzlicher Hüter der Ordnung . In den Entschei¬
dungsgründen wird aber fortgefahren : Ein derartiges
Vorgehen eines christlichen Geistlichen — ist ein so
auffälliges , jedes Rechtsgefühl verletzendes , daß dadurch
leicht solche Urtheile hcrvorgerufen werden können , wie
geschehen , und da diese Urtheile zwar recht derb ,
aber doch nicht in beschimpfender Form ausgesprochen
sind , so erscheinen sie nach Strafgesetz 8 294 a , f . als
straflos .

Auf dieses Urtheil hin , stimmte nun die „ Badische
Landeszcitung " ihren Siegessang an ; für sich mag sie
recht haben ; die Adresse des Urtheils lautete : An den
katholischen Pfarrer Th . M . in N . ! Ihr angcmaßtes
Privilegium sicht die Base in Folge dieser Prozedur
nicht alterirt , daS darin besteht , die Devise festzuhalten :
„ Schlagt ihn todt den Hund , denn er ist ein Jesuit .

"
Berlin , 30 . März . Der „Provinzialkorresp.

" zu¬
folge wird das Abgeordnetenhaus voraussichtlich vor
dem Ablauf seiner Periode aufgelöst werden , da die
wichtigen Aufgaben der nächsten Session eine zeitige
Einberufung nothwcndig machen .

[§ J AuS Württemberg , 29 . März . Die Genesis des
neuen Ministeriums ist von der Art , daß dessen im
„ Staatsanzeiger " veröffentlichtes Programm nicht ver¬
mag , das gründliche Mißtrauen zu verscheuchen . Es
ist doch zu auffallend , daß dem neuen Kriegsminister von
Snccow ein solches Uebergewicht eingeräumt wurde ,
und daß gerade dieser noch junge Militär , den man
in großdeutschen Kreisen als einen in württembergische
Uniform gekleideten preußischen General ansieht , den
Kriegsminister v. Wagner zu ersetzen bestimmt wurde .
Mag man noch so bündig versichern , daß preußische
Einflüsse nicht mitgewirkt haben ; es wird einfach nicht
geglaubt , da die Entlassung des entschieden großdeut¬
schen Kultusministers Herrn v . Golther , die noch dazu
auf eine verletzende brüske Weise erfolgt sein soll , zu
laut dagegen spricht . Der Glaube herrscht bei den
. roßdeutschen Parteien vor , daß ein Ministerium mit
grellem preußisch - reaktionären Anstriche nicht aus dem
Boden gestampft worden sein konnte ; und hiernach
wird die Opposition nicht rasten , bis dieses Mini¬
sterium , v . Varnbüler mit eingcschlossen , wieder besei¬
tigt ist . — Wie der „ Staatsanzeiger " meldet , ist Frhr .
v . Varnbüler mit den Funktionen eines Präsidenten
des geheimen Rathes betraut und Staatsminister von
Geßler zum Mitgliede des k. geheimen Rathes ernannt ,
v . Golther ist zum Präsidenten des Konsistoriums er¬
nannt , v . Wagner ist definitiv in Ruhestand ge¬
treten .

* München . Der „Frkf . Ztg." wird von hier 27 . d .
geschrieben : „ Daß mit Graf Bray auch ein wirklicher
Umschwung unserer deutschen Politik im Ministerium
eingetreten ist , geht ans der Thatsache hervor , daß
Gras Bray auf den ihm sehr nahe gelegten Wunsch ,
in einem diplomatischen Rundschreiben zu erklären , daß
er die bayerische Politik im bisherigen Geiste auch
weiterführen werde , nicht eingegangen ist .

^ München , 29 . März . In der heutigen Kammer -
sttzung begann die Debatte über die außerordentlichen
Militärbedürfnisse . Crämer beantragte präjudiciell die
Vertagung der Berathung und Beschlußfassung über
die Vorlage bis zur Feststellung des ordentlichen Mi¬
litärbudgets . Die Kammer lehnte jedoch diesen An¬
trag ab . — Die Reichsrathskammer hat das Steuer -
erkebungsgesctz angenommen , den beigesügten Wunsch
abgelehnt .

München , 30 . März . Sitzung der Abgeordneten¬
kammer . Debatte über die außerordentlichen Militär¬
bedürfnisse . Minister Graf Bray erklärt , Zweck der
inneren bayerischen Politik ist Versöhnung , nicht blos
Kompromiß , die Beseitigung unbegründeter Besorgnisse .
Die Regierung ist keine Parteiregierung . Für die
äußere Politik ist uns ein enger Weg vorgezeichnet ,
von dem wir uns weder rechts noch links weit ent -



fernen dürfen . Wir wollen unsere freie Selbstbestim¬
mung unversehrt erhalten . Ich theile nicht die Ansicht
über die Unhaltbarkeit der jetzigen Lage ; die Lage

Bayerns ist unangreifbar ; jeder Angriff , jede ernste
Drohung ruft Komplikationen hervor , denen sich
auch die größte Macht nicht aussetzen wird . Ich ver¬

spreche eine offene , ehrliche loyale Politik . ( Bravo !)
Es existiren keine geheimen Verträge , keine geheimen
Verpflichtungen , keine Geheimnisse der Politik . Wir wollen

Deutsche , aber auch Bayern sein . Die Verträge von
1866 sind der einzige Ersatz für die durch den Krieg
zerrissenen Bande ; sie haben keine offensive Bedeutung ,
sondern nur den Zweck der Abwehr . Wenn unserem
Verbündeten daran gelegen sein mutz , daß wir nicht
wehrlos sind , so haben wir ein noch höheres , mächti¬
geres Interesse daran . — Der Kricgsminister ist ent¬

schieden gegen die Herabsetzung der Präsenzzeit . Das

bayerische Heer müsse an Stärke und Tüchtigkeit den

übrigen Bundesheeren relativ gleichkommen . Eine

Systcmänderung jetzt , wo die Reform kaum Früchte
getragen , wäre eine Desorganisation der Armee . In
der Einführung des Milizsystems könne Bayern nicht
vorangehen .

Wien , 29 . März . Die Kommission des Reichs¬
rathsunterhauses für Berathung der galizischen Reso¬
lution hat ihre Arbeiten beendet . Die Forderung für
Galizien , eine dem galizischen Landtage verantwortliche
Landesregierung einzusetzen , wurde von dieser Kommis¬
sion abgclehnt .

Wien , 30. März . Im weiteren Verlaufe der heu¬
tigen Sitzung des Reichsraths brachten der Abg . Rech¬
bauer und Genossen einen Gesetzentwurf ein , behufs
Abänderung der Verfassung durch Einführung unbe¬

dingter direkter Wahlen zum Reichsrath , sowie Creiruug
eines Länderhauses ( aus Deputirten der Landtage be¬

stehend ) und eines Volkshauses (durch direkte Wahlen
gebildet ) . Der Gesetzesantrag ist unterstützt .

Brünn , 28 . März. Or. Giskra wird im Laufe
dieser Woche nach Brünn kommen , und während seiner
Anwesenheit auch über seine Villa nächst dem Augarten
Verfügungen treffen . Bei dieser Gelegenheit dürfte
man auch erfahren , ob er beabsichtigt , sein Landtags¬
mandat für Brünn beizubehalten , oder ob er dasselbe
niederlegen wird . ( Fr . - Bl .)

Linz, 26 . März . Der Katholikenverein hat einen
Protest gegen die obligatorische Cioilehe und das Fi -

guly
'
sche Religionsedikt beschlossen . In Wels wird zur

Herausgabe eines kath . Blattes eine neue Druckerei

errichtet . _

Ausland .
Rom, 21 . März . (Kln . Volks - Ztg .) Morgen wird

eine General - Kongregation stattfinden , für welche sich
zwei Redner eingeschrieben haben , um über das Schema
de fide als Ganzes zu sprechen . Zn der Sitzung
vom 18 . c . war man » ach der glänzenden Auseinan¬

dersetzung Msgr . Simor ' s einigermaßen überrascht ,
Redner aus der Majorität das Wort ergreifen zu
sehen , trotz des Wunsches der Letztern , die Diskussion
möglichst abzukürzen . Kardinal Moreno nahm die

Aufmerksamkeit des Concils während einer ganzen

# Stunde in Anspruch . Msgr . Tizzani ( welcher bekannt -
*

lich die ursprüngliche Fassung des Schema ' s am

schärfsten kritisirt hatte ) erklärte sich in längerer Rede

durch die getroffenen Veränderungen vollkommen zu -

friedengestcllt . Es ist so gut wie gewiß , daß die neue

Fassung des Schema
' s nahezu mit Stimmen - Ein¬

helligkeit durchgehen wird . — Der Bischof von
St . Brieuc wurde kürzlich mit sieben seiner Diöcesan -

priester vom hl . Vater in besonderer Audienz empfan¬
gen und mit großem Wohlwollen ausgezeichnet . Es
heißt , auch Bischof Dupanloup werde demnächst eine
Audienz nachsuchen . — Der Papst hat dem Bencdik -
tiner - Abte Dom Gueranger in einem vom 12 .
März datirten Breve seine besondere Zufriedenheit
ausgesprochen mit Rücksicht auf dessen letzte Schriften :

„ Von der päpstlichen Monarchie " und „ Vertheidigung
der römischen Kirche .

"

Die Veröffentlichung der wichtigsten , das Concil
betreffenden Aktenstücke , so neuestcns des Schema ' s der

päpstlichen Unfehlbarkeit , das wieder fast früher in den

Zeitungen erschien als cs den Bischöfen vorgelcgt
wurde , erregt in Rom fortwährend ebensoviel Aufsehen
als gerechte Entrüstung . Als Quelle der Indiskretio¬
nen wird eine Gesandtschaft genannt ; der mit derselben
in Verbindung stehende Korrespondent begibt sich mit
den erhaltenen Aktenstücken über die Grenze und tele -
graphirt oder versendet sie von der nächsten italienischen
Station aus . Man schreibt bezüglich hierauf dem

„ Mzr . Journal " aus Rom vom 22 d . : „Roch immer
schwebt ein gewisses Dunkel über den Verfasser der

„ Römischen Briefe über das Concil " in der „ Allgem .
Zeitung ." Es ist offenbar , daß dieselben aus Kreisen
herrühren , die mit der Diplomatie in inniger Verbin¬
dung stehen . Männern , die Personen und Verhältnisse
genau kennen , steht es außer Zweifel , daß die Briefe
Niemand anders zum Verfasser haben , als den seiner
Geburt nach jüdischen , seiner Konfession nach Protest .
Philologen Or . Paul Friedmann von Königsberg ,

der in dem Palazzo Caffarclli eine sehr wohl accredi -
tirte Persönlichkeit ist .

* Florenz , 28 . März . Zn der heutigen Sitzung
der Abgeordnetenkammer erklärte der Minister Vis -
conti - Venosta anläßlich der Debatte über das Budget
des Ministeriums des Aeußern : Das Kabinet wird
auch künftig in der Politik der Enthaltung , die es
Rom gegenüber beobachtet , verharren . Italien läßt
den Bischöfen alle Freiheiten . Die bestehenden Gesetze
werden , falls nöthig , zum Schutze der nationalen In¬
stitutionen genügen . Italien hat kein Konkordat zu
vertheidigen . Das Prinzip der Regierung ist : Tren¬

nung der Kirche vom Staat . Die bürgerliche Ge¬
sellschaft hat vom Concile nichts zu besorgen , sie
kann nicht rückwärts schreiten . Rach längerer Debatte
wird der vom Minister beantragte Uebergang zur Ta¬
gesordnung angenommen . — Der Abg . Pissavini
verlangte Aushebung der italienischen Gesandtschaften
in Württemberg und Baden , da die in Berlin und
München bestehenden Gesandtschaften ausreichten . Der
Minister und der Berichterstatter bekämpften die Auf¬
hebung . Die Debatte wurde verschoben .

Paris, 28. März . Ollivier legt im Senat das
Senatuskonsult vor , welches die gesetzgebende Gewalt
zwischen dem Senat und dem gesetzgebenden Körper
theilt und verschiedene Artikel der Verfassung , insbe¬
sondere die Art . 33 und 57 aufhebt . Die Votirung
des Budgets wird dem gesetzgebenden Körper Vorbe¬
halten bleiben . ■— Ollivier sagt : Sie werden Ihre
Gewalt vermindern , aber Sie werden dieses Opfer
dem Lande bringen ; Sie werden so den Souverän
unterstützen , Frankreich die Freiheit zu geben . (Beifall .)
— Der Senat wird sich Freitag zur Berathung des
Senatuskonsults versammeln .

Ueber den Senatus - Consult erfährt man weiter , daß
die Minister vorgestern Abend von 10 bis 12 Uhr
Berathung hielten und gestern unter dem Vorsitze des
Kaisers sich von Neuem versammelten . Wie cs heißt ,
soll der Senatus - Consult eine ziemlich vollständige
Umgestaltung der Konstitution von 1852 im Auge
haben . Nach dem „ Soir " würden nur 5 Punkte un¬
berührt bleiben , nämlich :

1 ) Die Erbfolge bleibt in der Familie Bonaparte
und der Chef der Familie ist allein berechtigt , dieselbe
abzuändern .

2 ) Die Minister werden vom Kaiser ausgewählt
und sind vor ihm wie vor der Kammer verantwortlich .

3 ) Der Staatsrath , welcher mit der Ausarbeitung
der Gesetze , welche den Kammern vorzulegen sind , be¬
traut ist , wird beibehalten .

4) Der Gesetzgebende Körper wird wie bisher durch
das allgemeine Stimmrecht gewählt .

5 ) Der Senat wird aus den hervorragendsten Per¬
sönlichkeiten des Landes gebildet .

Ueber die Art und Weise , wie dieser letztere Punkt
erfüllt wird , verlautet noch nichts Bestimmtes . Man
weiß nicht , ob , wie bisher der Kaiser sich vorbehält , die
Senatoren zu ernennen , oder ob auch diese von der
Nation mindestens theilwcise erwählt werden . Es
steht jedoch außer Zweifel , daß eine bedeutende Ver¬

mehrung der Anzahl der Senatsmitglieder statthaben
wird .

Man versichert aus guter Quelle , daß Frankreich
auf seinem Berlangen , einen besonderen Vertreter an ' s
Concil zu senden , nicht bestehen werde .

Man versichert , daß gestern in Paris mehrere Ver¬

haftungen vorgenommen worden seien .
Brüssel , 29 . März . Morgen Mittag trifft die Kö¬

nigin vom Holland hier ein . Der König und die

Königin erwarten sie am Nordbahnhof .

Prinz Peter Bonaparte vor der großen Jury des hohen
Gerichtshofes Frankreichs .

( Fortsetzung . )
Adv . Demange : Herr Präsident , wollen Sie gesälligst

den Zeugen fragen , ob er Folgendes gesagt hat : „ Peter Bo¬
naparte hat aus meinen Freund Viktor Noir geschossen, aber
er hat eine famose Ohrseige erhalten . '

Fonviell : Nein ! Niemals habe ich etwas Anderes gesagt ,
seil ich aus diesem unglückseligen Hause getreten bin , als das ,
was ich am Grabe Viktor Noirs beschworen habe , in der
Wahrheit zu bleiben : Peter Bonaparte hat Viktor Noir be¬
leidigt , Peter Bonaparte hat Viktor Noir geschlagen , Peter Bo¬
narte hat Viktor Noir ermordet . ( Große Sensation unter den
Zuhörern .)

Pascar Grousset , 28Jahre alt , Redakteur der „ Marseillaise " ,
welcher den Prinzen durch Viktor Noir und Fonvielle fordern
ließ , wird nun als Zeuge ausgerusen . Derselbe ist Gefangener
von Pelagie , wo er wegen eines Preßvergehcns sitzt . Er er¬
scheint zwischen zwei Gendarmen .

Präs . : Sind Sie Verwandter des Angeklagten ?
Grousset : Seine Muiter hat zu viele Geliebten gehabt ,

als daß ich cs wissen könnte .
General - Prokurator : Wir wollen keinen Antrag gegen

den Zeugen stellen , aber wir benachrichtigen ihn , daß , wenn
er seine unanständige Sprache fortsctzt , wir gegen ihn einschreiten
müssen .

Präs . : Ich hätte den Worten des Herrn General - Prokura »
tors zuvorkommen müssen . Wir hoffen , daß die Worte , welche
Sie sagten , nur von Wenigen gehört wurden . Deßhalb gaben
wir keine Erklärung ab .

Grousset : Meine Stellung ist eine ganz besondere . Ich
bin hier nicht Zeuge , aber Angeklagter . Der Herr General -
Prokurator hat mir einen großen Theil seines Requisitoriums
gewidmet . Der General Prokurator klagt mich an , Zeugen an
Peter Bonaparte gesandt zu haben . Aber er vergißt , daß wir

in einem Journale , welches die Freunde des Peter Bonapariei
veröffentlichen , ausS gröblichste insultirt wurden . Ich bin Mit¬
arbeiter an einem in Corsica veröffentlichten Journale ; wir
hatten unS nie mit Herrn Bonaparte , selbst nicht einmal mit
seiner Familie abgegeben . ES war bei Gelegenheit eines
Artikels über den 28 . Brumaire , daß wir zum ersten Male
von derselben sprachen . Der Herr Rocca , ein Freund deS
Prinzen , ein Polizeikommissär , verlangte einen Artikel von
Peter Bouaparte . Er mußte daS sein , was er war . ( Grousset
spricht hier von Papieren , welche er habe Vorbringen wollen ,
die ihm von den „ Mouchard ^ " gestohlen worden seien , als
man ihn verhaftet .)

Präs . : Ich kann Ihnen nicht gestatten, solche Ausdrücke
anzuwenden . Sic sind eine Beleidigung für den Gerichtshof .
Ich fordere Sie auf , Ihre Sprache zu mäßigen .

( Fortsetzung folgt .)

Karlsruhe, 31 . März . Das Gesetzes - und Verord¬
nungsblatt Nr . 19 enthält : Gesetz : den Hauptfinanz¬
etat

'
für die Jahre 1870 und 1871 betr .

f Karlsruhe , 29 . März . Die Dienstprüfung der
Lehramtspraktikanten für das lauf . Jahr nimmt am
2 . Mai ihren Anfang . Die Schulkandidatenprüfung
wird abgehalten : Am evangel . Schullererscminar in
Karlsruhe den 5 . und 6 . April , bei dem kath . Schul¬
lehrerseminar in Ettlingen am 8 . und 9 . April , zu
Meersburg am 22 . und 23 . April .

Die landwirthschaftl . Zentralstelle macht bekannt ,
daß zur Förderung der Rindvichzucht 4000 fl . und
zur Unterstützung der Schweinezucht 500 fl . für das
Jahr 1870 bestimmt sind . Diese Gelder sollen indeß
nicht zur Vertheilung in Form von Geldprämien , son¬
dern zu Weggeldentschädigungen , zur Einführung von
Vieh , sowie zur Erleichterung des Verkaufs und der
Verbreitung guten Zuchtviehes in der Weise verwendet
werden , daß man den Verkäufern die zum Markte oder
zur Ausstellung gebrachten Thiere durch eine Kommis¬
sion zu einem ihrem wirklichen Zuchtwerth entsprechen¬
den Preise abkauft , sie dann versteigert und einen da¬
bei sich ergebenden Ausfall auf die Unterstützungskasse
übernimmt .

Karlsruhe , 28. März . (L . Z .) Heute sind die Pflich¬
tigen der Jahrgänge 1862 und 1863 der Landwehr -
Infanterie aus den Aemtern Karlsruhe , Durlach , Ett¬
lingen und Pforzheim in das hiesige Stabsquartier
zu 14tägigerUebung eingerückt . Hierzu sind befehligt :
Hauptmaiin Jägerschmidt , Premierlieutenant v . Kleiser
und Secondelieutenant Stoll .

— Karlsruhe , 23 . März . ( St ädtisch es .) Mit diesem
Titel brachte das 2 . Blatt der Nr . 57 der „ Bad . Ldsztg . " den
unten folgenden Artikel , dem auch der „ Bad . Beob . " seine ge¬
rechte Anerkennung nicht versagen kann , wozu insbesondere die
eben stattfindenden Schwurgerichts -Sitzungen neuerdings Anlaß
bieten . Zu welchem Zwecke der in dein Artikel der „ Ldsztg . " be-
sprochne , schöne große Bauplatz am vortheilhaftesten zu verwenden
wäre , sagt uns dieTagung desSchwurgerichtes dahier , bei welchem
das Publikum leider wieder in großer Zahl vor die Thüre des
Gerichtsaales und auf die Stiege verwiesen bleibt , den Austritt
innen Befindlicher erwartend , um sich dann mit Gewalt ein¬
drängen zu können . Hieraus ergibt sich unwiderlegbar die
Nothwendigkeit eines Justizpalastes , wofür nicht leicht ein
geeigneterer Bauplatz hier zu finden wäre , als der große Bau¬
platz des Hrn . Gastwirths Höck, Ecke der Kriegs - und der
Adlerstraße nahe bei dem Bahnhose . Die Erwerbung dürfte
aber bald zu geschehen haben , wenn dieser so günstig gelegene ,
umfangreiche Bauplatz nicht — in Folge von Verzögerung in
andere Hände gerochen soll . — Die vorhandenen Uebelstande
in Bezug aus die öffentlichen Sitzungen des großh . Kreis - und
Hofgerichtes sind unlängst in der zweiten Kammer der Land¬
stände genugsam erörtert worden . Es ist ein anerkannter Ehrcn -
punkt für die Residenzstadt , abgesehen von der Bcdllrsnißfrage ,
ein entsprechendes Justizgebäude zu besitzen .

Das Verlangen des Publikums ist sicher gerechtfertigt : „ daß
für größere Räumlichkeit baldigst möge Sorge getragen und ein
in der That hiesür geeigneter Platz möge gewählt werden "

, auf
daß sich in Bälde das Sprichwort auch hier bewährt : „ Was
lange währt , wird endlich gut . "

Die „ Ldsztg . " schrieb von hier , 6 . März : „ Man spricht neuer¬
dings wieder ernstlicher von der Erbauung größerer öffent¬
licher Gebäude ( Lyzeum u . s. w .) Hier nur ein paar Worte
sür den hiesür zu wählende » Platz . Der von Hrn . Höck er-
wordene östliche Theil des markgräflichen Gartens ist nicht all¬
zu entsernt von dem Mittelpunkte der Stadt , frei und gesund ,
bietet große Räumlichkeiten für körperliche Bewegungen , Turn¬
plätze u . dgl . und dürfte nicht allzu theuer zu erwerben sein ,
da er von Hrn . Höck nicht aus Spekulation , sondern lediglich
darum gekauft wurde , damit kein Mitbewerbung machendes
Gasthaus in die Nähe des grünen Hofes zu stehen komme .
Selbst für eine Mackthalle wäre dieser Platz — will man denn
doch von dem ursprünglichen , wünschcnswerthern Plan , gewöhn¬
liche Wohnhäuser dahin zu stellen , abweichen — höchst geeignet
und es ist unbegreiflich , daß noch gar Niemand hieran dachte .
Gewiß in keiner andern Stadt würde eine so überaus günstig
gelegene Baustelle so lange brach liegen . Einen weitern sehr
schönen Platz sür össentliche oder Privatbautcn böte der süd¬
liche Theil des Museumsgartens ; die bei weitem größere nörd¬
liche Hälfte enthält hinreichenden Raum für die gesellschaftlichen
Zwecke . Man dehnt die Stadt bis fast an den Augarten und
den Hardtwald aus und die schönsten , bestgelegenen Plätze blei¬
ben unbenutzt .

— Rastatt, 29. März . Ein Pionnicr hat in der
Murg den Tod gefunden . Ueber die näheren Umstände
lauten die Angaben verschieden .

Gestorben in Karlsruhe .
29 . März . Jakob Friedrich , V . : Schreiner Schmidt , 3 M . IT .
29 . „ Jakob Kenk , Buchbinder , 43 I .
29 . „ Karl , V . : Posamentier Betsch . 5 I . 11 M . 8 T .
29 . „ Luise , Ehefrau des Malers Schönemann , 59 I .
29 . „ Therese Geidl , Näherin , 2l I .
30 . „ Heinrich Täge , Maurer , 18 I .
31 - „ Jakob Fi eg, Hofthierarzt , 85 I .
31 . „ Jakob Friedrich Müller , Zimmerman , 69 I .
31 . „ Joseph Hitdenstab , V . : f Landwirth , 28 I .



SUBSCRIPTION
auf

2,623,OVO Gulden südd. Währg. - 1,366,666 Thaler
Preuß. Crt. Aetien der Badischen Bank.

Die Badische Bank wird errichtet auf Grund der Concession der Groß¬
herzoglich Badischen Staatsregierung vom 25. März 1870 .

Das Recht zur Ausgabe von Banknoten ist der Badischen Bank dnrch Ge¬
setz vom 16 . März 1870 , Gesetzes- und Verordnungsblatt vom 24 . März 1870,Nr. XVII ., verliehen worden .

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt : 10,500,000 © ttlbctt gleich
6,000,000 Thaler , von welchen vorerst 5,250,000 Gulden gleich
3,000,000 Thaler , durch Ausgabe von 15,000 Actien zu 350 Gul¬
den, gleich 200 Thaler , Nominalwerth aufgebracht werden sollen.

Die Gründer haben gegen die Großherzoglich Badische Regierung die Ver¬
pflichtung übernommen , die Hälfte besagter 15,000 Actien al pari dem
Publikum zur Betheiligung anzubieten . Demgemäß erfolgt die öffentliche Subscrip¬
tion auf 2,625,000 Gulden südd. Währg . — 1,500,000 Thaler Pr . Crt . Actien
der Badischen Bank unter nachstehenden Bedingungen:

1.
Die Subscription findet gleichzeitig in :

Mannheim bei H. L . Hohenemser & Söhne .
„ Roester & Co.

W. II . Ladenburg & Söhne.
Gebrüder Haas.
Veit L . Hoinburger.
Ed. Koelle .
G. Müller & Consorten.
der Direktion der Discontogesellschaft.
M. A. von Rothschild A Söhne.
G. Müller & Consorten.
Gebrüder Rapferer.
Jos . Sautier.
Roester & Co.
Gebrüder Zimmern .
August Engerer & Co.

Rarlsruhe

Berlin
Frankfurt
Baden
Freiburg

Heidelberg

rr
tr

rt
rt
tr

am Mittwoch , den 6 . April 1870 von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach¬
mittags statt, und wird alsdann geschlossen .

2.
Bei der Subscription muß eine baare Caution von zehn Prozent des No¬

minalbetrages hinterlegt werden.
3 .

Wenn sich eine Ueberzeichnung der aufgelegten Summe von 2,625,000 Gul¬
den — 1,500,000 Thalern ergeben sollte , so werden die Subscriptionen unter
thunlichster Berücksichtigung der kleinen Beträge verhältnißmäßig reduzirt. In die¬
sem Falle steht den Subscribenten nach erfolgter Bekanntmachung über das Resul¬
tat der Subscription die freie Verfügung über den überschießendcn Theil der Cau¬
tion zu .

4 .
Die Abnahme der aus der Subsription zuzutheilenden Actien erfolgt in auf

den Namen lautenden Jnterimsscheinen mit 20 Prozent Einzahlung , welche am
zwanzigsten April 1870 mit 70 Gulden — 40 Thaler für jede Actie an die be¬
treffende Subscriptionsstellc geleistet werden muß , wobei die baar hinterlegte Cau¬
tion verrechnet wird .

Statutengemäß soll die zweite Einzahlung ebenfalls 20 Prozent betragen , und
binnen Jahresfrist von der ersten Einzahlung an gerechnet , eingefordcrt werden .
Gegen diese zweite Einzahlung können unter Rückgabe der zuerst ausgestellten Jn -
terimsscheine , andere , auf den Inhaber lautend , ausgegeben werden . Spätere
Einzahlungen sollen jeweils nicht mehr als 20 Procent des Nominalwerthes der
Actie betragen , und nicht in kürzeren Zwischenräumen als zwei Monaten einge¬
fordcrt werden .

5 .
Die Zeichner unterwerfen sich den von der Großherzoglich Badischen Staats -

regierung genehmigten Statuten und Concessionsbedingungen , wovon Abdrücke an
jeder Subscriptionsstellc zu haben sind.

6 .
Jeder Subscribent erhält über seine Zeichnung und die geleistete Caution

eine Bescheinigung , auf welcher die gegenwärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt
sind.Pforzheim

Mannheim , den 26 . März 1870.
Das provisorische Oomite .

A . Hansemann , Geheimer Comerzienrath, in Firma „ Direktion der Disconto Gesellschaft in Berlin" .A . Haas , in Firma „Gebrüder Haas" in Karlsruhe .
I . Hohenemser , in Firma „H . L . Hohenemser u . Söhne " in Mannheim .

392 .3.2 Ed . Koelle , in Firma „Ed. Koelle" in Karlsruhe .
Wilhelm Koefter, in Firma „Koester u . Co .

" in Mannheim .
Carl Ladenburg, in Firma „W. H . Ladenburg u . Söhne" in Mannheim .
Georg Müller , in Firma „ G . Müller u . Cons .

" in Karlsruhe .
Freiherr Carl

^
von Rothschild, in Firma „M. A . von Rothschild u . Söhne" in Frankfurt a . M .H . C . Dissen« , in Firma „Sauerbeck u . Diffenä " in Mannheim .

Dr . A . von Ploos van Amstel, in Firma „Gebrüder Zimmern" in Heidelberg.

406 . Rittersbach.
Todesanzeige.

# Ä
{ | iliisfe

Gott , dem All¬
mächtigen, hat
es gefallen,
unsere gute
Mutter und
Großmutter,

Maria Anna
Krnm, geh.

Markgraf ,
vonEttlingen,

_ in einem Alter
von 76 Jahren nach langen Leiden
den 30 . März, Früh 5 Uhr in ein
besseres Jenseits abzurufen .

Allen Freunden und Bekannten
bringe ich diese Trauernachricht mit
der Bitte, der Verstorbenen im Ge¬
bete zu gedenken .

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen

Rittersbach, den 30. März 1870
Krum , Pfarrer .

Nicht zu übersehen !
Ein junger Mann vom Lande , nahe

r Stadt , welcher gute und reine Milch
>zugeben hat, wünscht Kunden zu erhal-
r . Diejenigen Familien , welche auf
;te Milch reflektiren , wollen sich um
ihere Auskunft an das Bureau dieses
lattes wenden . 399 .3 .3.

Karlsruhe .
Katholischer Gesellenverein .

Sophien st raße Nr . 48 .
Sonntag den 3 . April

Religiöse Gesangs - Produktion,
unter Mitwirkung mehrerer Kunstfreunde , sowie Mitgliedern der Constantia

zur Verstärkung des Chors :
Das Leiden und Sterben unseres Herrn Jesu Christi.

Nach Worten der heiligen Schrift bearbeitet und für Soli und vierstimmigen
Männerchor componirt von
Oll . Greve .

Anfang %8 Uhr. Ende V*10 Uhr.
Der Vorstand .

Eintritts - Karten :
an der Kasse :

erster Platz 48 kr . , zweiter Platz 36 kr.
Subseription :

erster Platz 36 kr . , zweiter Platz 24 kr .
Subscribenten mögen ihren Bedarf längstens bis Samstag den 2 . April d . I .

bei Hrn . Säcklermeister Größer , Langestraße 145, vormerken . 404.2 . 1

Epileptische Krämpfe (Fallsucht)
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie Doctor O . Kllllsch
in Berlin , Louisenstraße 45 . — Bereits über Hundert geheilt . 75 . 43

Für Auswanderer.
Nach Nord - und Südamerika und den überseeischen Ländern befördert die

Unterzeichnete, seit 1852 concessionirte, Hauptagentur über alle bekannten Seehäfen
mit Dampf , und Segelschiffen Auswanderer und Reisende zu den billigsten Preisen.

Die Bezirksagenten. Mich . Wirsching in Mannheim.
Wend . Berberich , Accisor in Erfrld bei Walldürn . 405.6 . 1

Empfehlung .
Der Unterzeichnete empfiehlt sich einer

hochwürdigen Geistlichkeit in Anfertigung
von Kirchengeräthen in Silber
und anderen vergoldeten Me¬
tallen nach jeder beliebigen Zeichnung.

Alte Gegenstände werden reparirt und
schnelle und billige Bedienung zngesichert.

Zeichnungen stehen «rit Vergnügen zu
Diensten .

Auch sucht derselbe einen soliden Ar¬
beiter und einen Lehrling zum sofortigenEintritt.

Ettenheim . Nt . Hoferer ,
363 .3 .3 Gold - u . Silberarbeiter .

Sattler'
« Cosmonmtfn,fünfte Abtheilung , auf dem Lud¬

wigsplatz, ist nur noch sehr kurze Zeit zu
sehen . Eintritt 12 kr., Kinder 6 kr . 403

Ein junger Mensch, der Lust hat , das
Schuhmacherhandwerk zu erlernen , kann
ohne Lehrgeld eintreten in der Kronen¬
straße Nr. 18 in Karlsruhe . 407.

Hostheater in Karlsruhe .
Freitag 1 . April.. Zweites Quartal.

53 . Abonnements -Vorstellung. Dir Ni¬
belungen. Trauerspel von Friedr. Heb¬
bel. Erste Abtheilung: Der gehörnte
Siegfried , in 1 Akt. Zweite Abthei¬
lung : Siegfried ' s Tod in 5 Akten.
Anfang 6 Uhr.

Druck von I . Grotzmann , Adlerstraßc Nr. 20 in Karlsruhe.
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